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Neben den logischen und allgemein bekann-
ten Feuchteanreicherungen im Dachschich-
tenaufbau oder in der Baukonstruktion über 
Undichtheiten oder Leckagen in der Feuch-

tigkeitsabdichtung wird der Feuchtigkeitseintrag 
auch durch Dimensionierungs- oder Verarbeitungs-
probleme der Wärmedämmung, aber auch durch 
Diffusions- und/oder Konvektionsmängel erzeugt. 
Diese Mängel sind häufig besonders schwierig zu lo-
kalisieren und erfordern hochqualifizierte Bautechni-
ker, die sich mit der Thematik Diffusion und Konvek-
tion in Bauteilen beschäftigen. Nicht selten werden 
auch konstruktive Fehler begangen, wodurch Wärme-
brücken entstehen, die wiederum Feuchtigkeit in 
Dachkonstruktionen oder an angrenzenden Bauteilen 
erzeugen, was Folge Schimmelbildung zur Folge hat. 

Tauwasser fällt in jeder wärmegedämmten Bau-
konstruktion an, in Abhängigkeit des Sd-Wertes der 
Dampfsperre einmal mehr oder weniger. Grundsätz-
lich ist immer mit Tauwasser im Dachschichtenauf-
bau zu rechnen. Die Ursache dafür sind einfache 
Temperaturunterschiede der Luft. Warme Luft kann 
im Regelfall mehr Feuchtigkeit (absolute Feuchte) 
aufnehmen, als dies bei kalter Luft der Fall ist. Bei-
spielsweise kann 0 Grad Celsius kalte Luft 4,8 g/m³ 
Luftfeuchte enthalten. Bei 10° C sind es bereits 9,4 
g/m³, bei 20° C 17,3 g/m³ und bei 30° C 30,3 g/m³. 
Anhand von Taupunkttabellen kann in Abhängigkeit 
der Lufttemperatur und der relativen Luftfeuchtig-
keit ermittelt werden, in welchem Punkt des Dach-
schichtenaufbaus die Taupunkttemperaturebene liegt 
(Taupunkttabellen vereinfachen die Taupunktbestim-
mung; der rechnerische Nachweis über Rechenfor-
meln ist natürlich auch möglich). 

Vereinfacht ausgedrückt, wird bei einer Lufttem-
peratur im Dachschichtenaufbau von 20 Grad Cel-
sius und einer relativen Luftfeuchte von 60 Prozent 
bei 12 Grad Celsius die Taupunkttemperaturebene 
erreicht. In dieser Schichte des Dachaufbaus fällt nun 
Tauwasser an. Es ist darauf zu achten, dass diese Tau-
punkttemperaturebene die Dampfsperrebene nicht 
unterschreitet. 

Mithilfe des Glaser-Verfahrens wird eine Tauwas-
serbilanz errechnet, um feststellen zu können, ob die 
anfallende Tauwassermenge – im Regelfall in den 
Wintermonaten – im Sommer wieder ausreichend 
austrocknen kann. Wichtig ist, dass die zu verduns-
tende Wassermenge größer ist als die ausfallende Tau-
wassermasse, dann ist der Dachaufbau hinsichtlich 
Tauwasserbilanz in Ordnung. 

Natürlich gibt es noch andere Möglichkeiten der 
Feuchteanreicherung im Dachschichtenaufbau sowie 
deren Transportmöglichkeiten. Die einfachste ist si-
cher das Fließen eines Wassertropfens. Dies kann 
z. B. durch Verletzungen in der Dachabdichtung ent-
stehen. Tauwasser kann aber auch kapillar transpor-
tiert werden, indem der Flüssigkeitsspiegel aufgrund 
der Oberflächenspannung höher steigt als der umge-
bende Feuchtigkeitsspiegel. Typische Kapillaren sind 
Poren und feine Risse in kapillaraktiven Materialien. 

ANFORDERUNGEN AN DIE VERARBEITUNG
Bezüglich des Wärmeschutzes muss dem Bau-
werksabdichter neben den unterschiedlichen Wär-
medämmstoffen (z. B. expandiertes Polystyrol, ex-
trudiertes Polystyrol, Polyurethanschaumstoffe, 
Schaumglasdämmplatten, Mineralwolledämmplat-
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ten etc.) die Verarbeitungspraxis geläufig sein. Im We-
sentlichen zählt zur Verarbeitungspraxis ein weitest-
gehend fugenfreies Verlegen der Dämmplattenstöße 
untereinander sowie zu An- und Abschlüssen. Ziel ist 
es, durch den Mindestwärmeschutz die Nutzbarkeit 
und die bauphysikalische Funktionsfähigkeit eines 
Bauwerks sicherzustellen. Zu den Aufgaben des Pla-
ners zählt es, die Geometrie der Bauteile zu berück-
sichtigen, damit die Taupunkttemperaturebene (im 
Regelfall) innerhalb der wärmegedämmten Baukon-
struktion liegt (oberhalb der Dampfsperre!). Tauwas-
serberührte Bauteile dürfen nicht durch Korrosion, 
Fäulnis oder Ähnliches geschädigt werden. 

Die maximal ausfallende Tauwassermenge muss 
geringer sein als die maximal verdunstbare Tauwas-
sermenge (siehe Glaser-Verfahren). Gemäß Glaser-
Verfahren darf an Grenzflächen zwischen Schichten, 
die kapillar kein Wasser aufnehmen können, maxi-
mal 0,5 Kilogramm Tauwassermenge in der Taupe-
riode anfallen. Dadurch wird ein etwaiges Ablaufen 
oder Abtropfen vermieden. Speziell Holz und Holz-
werkstoffe müssen vor hoher Materialfeuchtigkeit 
geschützt werden. Wenn die Taupunkttemperatu-
rebene im Holzwerkstoff erfolgt, muss sichergestellt 
sein, dass die im Holzbauteil eingelagerte Feuchtig-
keit wieder ausdiffundieren kann. Dies ist ein wich-
tiger Grundsatz, damit Holz und feuchtevariable Me-
dien überhaupt kombinierbar sind. 

WÄRMEBRÜCKEN
In Wärmedämmstoffen sind das im Wesentlichen 
örtlich begrenzte Bereiche in Bauteilen (Fugen), die 
aufgrund ihrer Konstruktion höhere Wärmedurch-
gänge bedingen. Materialbedingte Wärmebrücken 

entstehen dort, wo unterschiedliche Baumaterialien 
mit unterschiedlichen Leitwerten aufeinandertreffen, 
kon struktionsbedingte Wärmebrücken entstehen 
beispielsweise im Laibungsbereich von Fenster und 
Türen sowie geometrische Wärmebrücken, die bei 
sämtlichen Innen- und Außenecken anzutreffen sind. 

FAZIT
Im klassischen Warmdachaufbau werden – unter üb-
licher Nutzung – Konstruktionen dann als nachweis-
frei angesehen, wenn eine Dampfsperre mit einem 
Sd-Wert von ≥ 1500 m eingebaut wird. Das bewährte 
bauphysikalische relevante Berechnungsprogram ist 
das sogenannte Glaser-Verfahren und kann im Regel-
fall kostenlos von sämtlichen Wärmedämmplattenher-
stellern downgeloadet werden (errechnet Taupunkt 
und U-Werte). Gerade für den Bauwerksabdichter ist 
es wichtig, bauphysikalische Grundkenntnisse und 
die Berechnungsmethode im Glaser-Verfahrens zu 
kennen, um theoretische Zusammenhänge zu verste-
hen und mit den praktischen Auswirkungen auf der 
Baustelle vergleichen zu können.  
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B E G R I F F E 
Taupunkttemperatur: Die Taupunkttemperatur ist jene Temperatur, bei der die Wasser-
dampfsättigung der Luft – somit Luftfeuchte von 100 Prozent – erreicht wird. 

Taupunkt: Der Taupunkt ist jene Stelle im Dachaufbau, wo der in den Dachaufbau eindif-
fundierende Wasserdampf seine Taupunkttemperatur lokal erreicht und somit Tauwasser 
bildet. Baupraktisch ist insbesondere die Taupunkttemperaturebene, welche die Position 
im Dachschichtenaufbau darstellt, besonders wichtig. 
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